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fUM viertenmal öffnete fich die römifche Begräbnisftätte, um von ihren Todten und den 
Zeugen des Todtencults, Nachricht zu geben, und noch immer ift fie nicht erfchöpft, 
trotzdern die Zahl der Erdbeftattungen auf 119, die der Brandgräber auf 231 angewachfen 
ift. Von der Villa Prinz Thurn-Taxis, von der ihre Entdeckung im Jahre 1847 ausgegangen war, 
fuchte ich im Herbfte 1896 ihre nach Often gerichtete Fortfetzung auf, und zwar in der Achfe ihrer 
an Grabftellen dichteften Region. Wenn bei dem Syftem meines Vorgehens auch mehrere unent- 
deckt geblieben fein mögen, fo find es erfahrungsgemä^ß nur einzelne der nach jeder Seite weithin 
zerftreuten Gräber. 

Der vorliegende Bericht ergeht fich über das Refultat der jüngften Ausgrabung, beftehend in 
der Auffindung von 93 Skeletten und 114 Brandgräbern, beginnend mit Nr. 156 des begleitenden 
Planes (Taf. i). Die vorausgehenden zehn Nummern von zwei Skeletten und acht Brandgräbern find 
in demfelben ihrer Stellung zu den übrigen halber aufgeführt, im Texte jedoch außeracht gelaffen, 
weil nicht unter meiner Aufficht geöffnet. 

Der vorgefundene Zuftand der Grabftellen beiderlei Art, welcher eine große Zerftörung auf- 
weift, beeinträchtigte empfindlich die Ausbeute von Gegenftänden, fowie viele Folgerungen, zu 
denen man bei befferer Erhaltung berechtigt gewefen wäre. Diefer Umftand führt mich darauf, die 
Frage zu ftreifen, welchen Urfachen dies zuzufchreiben fei, und da ergeben fich wohl deren mehrere. 
Es ift anzunehmen, dafs bei Verbrennungen armer Leute, fei es aiif den Uftrinen, fei es direft über 
der geöffneten Grube, alle Gefäße auf dem Holzftoß zerfprangen und auch deren Scherben nicht 
insgefammt der Erde übergeben wurden. Ferner richteten fchon zur Zeit der Benützung der 
Begräbnisftätte Nachbeftattungen ziemlichen Schaden an, und da im Verlaufe der Jahrhunderte die 
Verbrennungen gegenüber den Beerdigungen zurücktraten, waren natürlich die Brandgräber vor- 
wiegend der Verwüftung ausgefetzt. Auch Gräberraub ift in Rechnung zu ziehen, wofür die That- 
fache fpricht, dafs gerade die zwei gemauerten Grabkammern, die wahrfcheinlich durch Denkmale 
über der Erde fich bemerkbar machten, total leer gefunden wurden. Die Pflugfchar, welche nicht 
über 20 Cm. in die Ackerkrume eindringt, mag wohl die eine oder andere ftehende Amphora 
geköpft haben, den ihrem Bereiche meift entrückten Urnen und Krügen kann fie nichts angethan 
haben. Weit fchädlicher glaube ich wird der Waldbeftand eingegriffen haben, der unzweifelhaft von 
dem verödeten verlaffenen Plateau nach dem Ende der Römerherrfchaft Befitz ergriffen haben 
wird oder richtiger gefagt, die Ausrodung desfelben, welche der alamannifchen Wiederbefiedlung 
folgte. 

So mannigfach beide Beftattungsarten in der vorliegenden Region miteinander abwechfeln, 
ergeben fich doch 'beftimmte Wahrnehmungen, freilich ohne Einblick in die Urfachen: i. Die Brand- 
gräber ziehen fich in einer Breitenausdehnung von 14 bis 10 M. in der Richtung von Weften nach 
Often; innerhalb diefes Streifens ift die Befetzung mit Gräbern bald dichter, bald weniger dicht. 
2. Nach Weften hin überwiegen die Brandgräber, während der Südfeite entlang ein Streifen von 
Erdbeftattungen fich hinzieht, in den nur vereinzelte Brandgräber fich mengen. 3. Grabkammern 
treten nur am nördlichen Rand der Begräbnisftätte auf. 
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Erdbeftattungen. 

Tiefe der Beftattung. Ungefähr die Hälfte der Skelette Hegt in einer Tiefe von 80 bis 125 Cm.; 
bei ebenfo vielen verringerte fich die Entfernung von der Oberfläche von 80 bis auf 40 Cm. herab 
(in welchem Verhältnis die Vermoderung der Knochen bedeutend zunimmt). Einen Schluß auf das 
Alter, insbefondere ob die tiefern Gräber als die altern zu betrachten feien, geftattet die Tiefe in 
keiner Weife, denn es finden fich ebenfogut Münzen des 4. Jahrhunderts in 90 t>is 100 Cm. Tiefe, 
als folche des Auguftus bei 48 bis 60 Cm. oder des Nerva und der Faufl:ina bei 70 Cm. 

Orientirung, Die Erfahrungen, welche aus diefem Theile der Begräbnisftätte gewonnen 
wurden, decken fich mit jenen aus früher durchforfchtem Gebiete, wonach kein Gefetz über die 
dem Todten zu gebende Himmelsrichtung obwaltet. Nehmen wir an — was doch alle Berechtigung 
für fich hat — die Bevölkerung habe fich ftatt nach dem reinen Often, nach dem jeweiligen Sonnen- 
aufgang gerichtet, welchem fie das Antlitz ihrer Todten zuwendete, fo umfafst der für Brigantiura 
in Betracht kommende Himmelsabfchnitt alle Richtungen zwifchen Nordofl: und Südoft. In diefen 
fallen aber doch aur 23 Skelette, in den nächflfolgenden - 

SO bis SW 9 

SW ,, NW 17 . . 

NW „ NO 25. 





Fig. \a. 



Fig. \b. 



Fig. 2. 



Fig. 3. 




Fig. 4. 






Ausgefprochener ift die örtliche Richtung bei den Grabkammern, von denen die Hälfte 
zwifchen Nordoft und Südoftoft die Richtung einhalten, die übrigen drei nach Südoftoft, Süd und 
Nordweftwefk fchauen. 

Körperlage. Je tiefer die Skelette fich vorfanden, defto beffer waren fie erhalten; dagegen 
unterlagen die in den obern Bodenfchichten fo fehr der Zerftörung, dafs die Knochenfubftanz nur 
mehr als dünner weißer Streifen fich von der Erde abhob. Dies wolle berückfichtigt werden, wenn 
der Lage von nur 40 Skeletten, mithin nur fchwach der Hälfte, Erwähnung gefchieht. 

Zumeift erfcheinen die Skelette in langgeflreckter Lage, den Kopf geradeaus gerichtet, feltener 
ein wenig nach der einen oder andern Seite geneigt. Die gewöhnlichfte Lage der Arme ift die, dafs 
fie fich geftreckt auf das Becken legen, die Handgelenke entweder nebeneinander oder überkreuzt 
(Fig. I a und ^, 13 Fälle), oder dafs die Arme feitlich am Körper geftreckt liegen (Fig. 2, 8 Fälle), oder 
nur der eine Arm in diefer Richtung gefunden wird, indeffen der andere auf der Bruft oder dem 
Becken liegt (Fig. 3, ir Fälle). 

Den einen Arm auf dem Becken, den zweiten über die Bruft gelegt, ift an drei Skeletten 
wahrzunehmen, beide Arme in Bruftlage an zweien (Fig. 4, 5*Fälle). 

Gewiß hängen die aufgezählten Stellungen mit einer gewiffen Obforge für den Verftorbcnen 
zufammen, welche einen natürlichen Tod desfelben vorausfetzen laffen. Im Gegenfatze hiezu bin ich 
verfucht, die gezwungene widernatürliche Lage von vier Skeletten (Fig. S a, ^ und c) auf eine gewalt- 
fame Todesurfache, fei fie Mord, Hinrichtung oder Verunglückung, zurückzuführen So macht das 
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Gerippe des nicht fehr großen, aber ftarken Mannes, Grab 250, den Eindruck, als/ ob deffen Arme 
gefeffelt gewefen wären. Skelet 196 zeigt fein prachtvolles Gebifs fo weit als nur möglich geöffnet, 
das rechte Bein über das linke Knie gelegt, beide Arme vom Körper abftehend. Dem Körper 300, 
der fich durch feine abfonderliche Beftattung als etwas hervorragendes kennzeichnet, könnte Tod 
im Kampfe zugefchrieben werden; der Schädel liegt auffallend einwärts auf die Bruft und die 
Unterfchenkel liegen gekreuzt. Endlich fällt das in 'die Mauereinfaffung des vorigen gebettete 
Skelet 292 durch die unnatürlich feitwärts gezwängten Unterfchenkel auf 

Altery Gefchlechty Große, Die fieben Skelette 203, 235, 241, 246, 248, 289 und 338 gehörten 
unzweifelhaft Kindern und Halberwachfenen an; es gefchieht diefe Zutheilung nicht nur auf Grund 
des zwifchen 75 und 119 Cm. fich bewegenden Körpermaßes, das einer Altersftufe von fünf bis zwölf 
Jahren entfpricht, fondern wird auch unterftützt durch einzelne Beigaben, wie Colliers aus Glas- 
perlen, Bracelets von fehr geringer Spannweite, 

Unter den Gerippen Erwachfener laffen fich nach Beigaben und Beckenform mit Sicherheit nur 
13 als Frauen und 21 als Männer feftftellen; erfteren fchreibe ich alle Skelette zu, bei welchen Arm- 
ringe gefunden wurden, letzteren folche, welche eine Gürtelfchnalle oder Kreuzfibel mit fich führten. 
An 41 Skeletten Erwachfener konnten Meffungen der Körpergröße vorgenommen werden, 
welche zu folgendem Ergebniffe führten: vom höchften Punkte des Schädels bis an den Unterfchenkel- 
knochen weifen aus: 

8 Skelette eine Länge von 140 — 145 Cm. 4 Skelette eine Länge von 170 — 175 Cm. 

8 f, „ f, ff 149—155 ff 4 f, ff ff ff 182—185 „ 

6 ff ff f, „ 156—158 ,, 3 ff ff ff ff 187—190 fr 

8 ff ff ff ff 161—169 „ 

Da der Perfenknochen ftets zerftört war, erhöhen fich diefe Maße um weitere 2 Cm. Obige 
Zufammenftellung führt zu einem günftigen Urtheile über die Körpergröße, denn auf große Indi- 
viduen entfallen 10 Procent, auf befonders hoch gewachfene 17 Procent. 

Beftattungsarten. 

Beifetzun^ in Grabkammern. Es find deren fechs, die alle am nordöftlichen Rande der 
Begräbnisftätte liegen; zwei unter ihnen find aufgemauerte oblonge Karten (Grab 229 und 240), die 
ihres Inhaltes beraubt aufgefunden wurden, während die übrigen aus Ziegeln zufammengeftellt find 
und mit Ausnahme eines einzigen die Ueberrefte des Beftatteten unverfehrt verwahrten. Die 
Kammer 221 verfchloß ein Skelet von 93 Cm. Länge, alfo ein Kind, die Gräber 326 und 342 wohl 
folche von Männern, nach dem Maße von 165 und 172 Cm. zu urtheilen. 

a) Gemauerte Grabkammern. Grab 229 (Fig. 6) ift aus neun Lagen Backftein-Bruchftücken, 
reichlich in Mörtel gebettet und mit'GeröUfteinen hintermauert, in einer Höhe von 55 Cm. mit 
fenkrechten Seitenwänden erftellt. Eine zehnte Schichte rückt auf jeder Seite um 25 Cm. vor, eine 
eilfte aus Dachziegel-Fragmenten wieder um fo viel zurück, dafs ringsum ein Falz entfteht. Einem 
folchen dürfte die Beftimmung zugekommen fein, eine Deckplatte aus Blei nach Art der in den 
„Mittheilungen" 1892, S. 177 befchriebenen aufzunehmen, wenn auch nicht jene felbft, da deren 
Verhältniffe (206 X 105 Cxn.) einem wefentlich größern Grabe entfprechen. Den Boden bildet eine 
doppelte Lage Falzziegel, mit nach unten gewendeten Leiften, im Mörtel liegend. 18 bis 21 Cm. 
von der Schmalwand fand fich die obere Ziegelfchichte auf 30 Cm. Weite unterbrochen. Die den 
Mauerrand deckenden Falzziegel neigen fich von allen vier Seiten her ftark nach innen, und ihre 
Fugen find bald der Breite, bald der Lange nach mit Hohlziegeln überdeckt, ganz nach Art des 
römifchen Daches (Taf. 2). 
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Grab 240 (Fig. 7) fteht in forgfältiger Bauweife wefentlich dem vorigen zurück; in bunter 
Mifchung wechfeln Thonplatten (Dimenfion 45 X i6 und 6 Cm. dick), große und kleine Geröll- 
fteine, an den Schmalfeiten fogar Tufifftücke in dem Mauerwerk ab. Zum Boden fanden Thonplatten 
von 29 bis 30 Cm. im Geviert und 65 Cm. dick Verwendung. Die Wände erreichen 70 Cm. Höhe, 
ohne dafs damit eine Abdeckung erreicht wäre. 
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6) Grabkammern aus geftellten Ziegeln. Grab 221 (Fig. 8), Kindergrab. Je drei, mit den 
Leiften nach außen geftellte Tegulae bilden die Längswände, je ein folcher die Schmalfeiten. 
Bodenbelag fand fich keiner vor, das Gerippe lag auf dem natürlichen Grund, dagegen eine forg- 
fältige doppelte Bedachung der Kammer mittelft 12 Dachziegel, die in zwei Schichten mit gegen- 
einander gewendeten Leiften über- 
einander gelegt waren. Zum 
Schutze der Fugen deckten Hohl- 
ziegel fowohl die obern, als die 
feitlichen Kanten zu. Da der be- 
fchriebene Grabdeckel nirgends 
eine Stütze befaß, fo liegt es auf 
der Hand, dafs die Kammer un- 
mittelbar nach der Beifetzung des 
Leichnams mit Erde zugefchüttet 
worden. 

Grab 246, fehr zerftört, vom 
Gerippe nur Ober- und Unter- 
fchenkel erhalten, wahrfcheinlich 
Kindergrab. Den Boden bilden 
drei mit dem Falz nach abwärts 
gekehrte Tegulae; zu den Wan- 
dungen diente das gleiche Material, mit den Leiften nach innen gekehrt, foweit aus dem einzigen 
noch in situ gefundenen Exemplar hervorgeht. 

Grab 326 (Fig. 9). Das Gerippe des 165 Cm. langen jugendlichen Individuums, deffen Arme 
geftreckt auf dem Becken liegen, ruht auf dem gewachfenen Lehmgrund. Vier Dachziegel der 
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Länge, je einer der Breite nach, mit den Leiden nach innen, begränzen die Kammer. Von einer 
Bedachung war nichts mehr aufzufinden als ein Hohlziegel, welcher quer über dem Becken lag. 
Grab 342 (Fig. 10). Nach der Größe von 172 Cm. und dem ftarken Knochienbau des Skelets 
war es das Grab eines erwachfenen Mannes; feine Arme kreuzten fich über dem Becken. Die 
Kammer war — befonders in der Breite — fehr knapp angelegt, fo dafs die Leiche faft in die 
Ziegeleinfaffung hineingezwängt worden fein mußte. Sie war auf einen flachen Boden von Tegulae 
gelegt, umftellt von Hälften derfelben Ziegelgattung, deren Rand fich nur 12 Cm. über dem Boden 

erhob. Dafür fchuf der giebeldachartige Verfchluß 
aus Dachziegeln einen genügenden Raum von 
39 Cm. lichter Höhe vom Boden bis zum Firft 
gemeffen. Dieferfowie die Ecken der Grabkammer 
waren mit Hohlziegeln eingedeckt (Taf. 3). 

Innenmaße der Grabkammern in Centimetern : 

a) Gemauerte: ^^nge , ».^^ite 

^ Kopftheil Kußtheil 

Grab 229 190 78 73 

„ 240 181 .64 61 

b) Mit Ziegelumftellung: 

Länge Breite 

Kopftheil Fufltheil 

141 50* 

116 465* 

175 41 31*5 

200 50* 

c) Einfaflung und Bedeckung von 
Beftatteten. Ueber die auffallende Körper- 
ftellung des Skelets 300 wurde fchon zu- ^^^^^ ' 
vor gefprochen ; nach der Art und Weife, 
wie dasfelbe innerhalb einer rechteckigen, 70 bis 75 Cm. breiten Einfaflungsmauer aus gefchichteten 
Geröllfteinen gebettet ifk, muß es einem hervorragenden Mann, vielleicht einem Häuptling der ein- 
gebornen Bevölkerung zugefchrieben werden. Das Mauerviereck mifst außen 39 M. in der Breite, 
5*2 M. in der Länge; an der Nordfeite läßt die Umfaffung eine 80 Cm. breite Lücke, die jedenfalls 
als Eingang in diefe befondere Begräbnisftätte anzufehen ift, denn felbftverftändlich hatte fich der 
Steinwall über das Terrain erhoben. Vielleicht brachte es die Rückficht auf diefen Eingang mit fich, 
dafs der Körper näher der gegenüber liegenden Seite (i M. gegen 1*4 M.) beftattet wurde. 

Trümmer eines zweiten folchen Mauerrechtecks finden fich ganz in der Nähe; unter ihm liegen 
zahlreiche Skelette und Brandgräber, denen fomit ein höheres Alter zukommt. Seine Dimenfionen 
^^^ 3 X 5*35 M. Außenmaß nähern fich fehr denen des vorigen; bei nahezu gleicher Länge ift es 
nur etwas fchmäler. 

Die Steinfetzungen um Beftattete treten fpärlicher (nur in 8 Fällen unter 93) auf, als in dem 
mittleren Theile des Gefammt-Leichenfeldes, wo faft diefelbe Zahl auf nur 23 Skelette fich vertheilte 
(Mittheilungen 1891, S. 151). Deutlich erkennbar in Grab 262 und 304 zeigen fich diefe Einfaflungen 
aus Geröllfteinen, mitunter auch Ziegelware, in allen übrigen (Grab 264, 268, 273, 280, 308, 350) 
ftark zerftört. Grab 262 und 350 gehören nach den bei ihnen gefundenen Münzen dem 4. Jahr- 
hunderte an. 
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♦) Theils zu fehr zerftört, theils eingedrückt. 
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Mit einer andern feiten vorkommenden Sitte, unmittelbar auf den Körper eine Lage Ziegel 
zu legen, machen uns die Gräber 205, 225, 268 bekannt. Im erften find es fünf gleich dem Firft 
einer Grabkammer ineinander gefchobene Hohlziegel; fie bilden eine 185 M. lange Linie, die vom 
Schädel bis zu den Füßen das ganze Skelet zu decken vermochte (Fig. 11). Oder es find wie im 
Grabe 268 große dicke Thonplatten (32 Cm. im Geviert und 5 Cm. dick) über Kopf, Bruft und Füße, 
wahrfcheinlich eine ununterbrochene Reihe von fechs Platten (202 Cm. Entfernung zwifchen dem 
Außenrand der erften und letzten) über den ganzen Körper gelegt. Es haben wohl nur fpätere 
Eingriffe das Fehlen der übrigen Platten bewirkt, gleich wie die Verfchiebung derfelben aus ihrer 
urfprünglichen Lage über dem Skelet 225. Diefe Ziegel gehören nicht der obigen quadraten Sorte 
an, fondern einer oblongen, an der Grabkammer 240 verwendeten (45 X 16 Cm. und 6 Cm. dick). 
Nach zwei Münzen des Kaifers Valens (364 bis 378 n. Chr.) fcheint diefer Gebrauch, welcher in 
roher Weife die geftellten Grabkammern erfetzen oder andeuten follte, in der allerletzten Zeit der 
Römerherrfchaft aufgekommen zu fein. 

d) Einfachfte Beftattungsart, den Verftorbenen ohne weitere Vorkehrung in die Grube zu 
verfenken, war weitaus die häufigfte und kann, da faft 82 Procent aller Skelette von folcher 
Beerdigung Zeugnis ablegen, als Regel gelten. Bezüglich der näheren Umftände, welche daran wahr- 
zunehmen, verweife ich unter die weiteren, theils vorausgegangenen theils nachfolgenden Abfchnitte. 

Nachbeßatlungen find bei folgenden Gräbern nachweisbar: 

An Skelet 173 fehlten die Rippen der rechten Bruft, das Becken und ein Theil des Schenkels, 
befchädigt durch die fpätere Beerdigung des Skelets 178, deffen Schädel beim Knie des erftge- 
nannten liegt; die beiden Skelette fchauen alfo nach entgegengefetzter Richtung. 

Ueber Skelet 187 liegt in gleicher Lage ein zweites 183, welches fehr wohlerhalten aufgefunden 
wurde; die fpätere Beerdigung hatte auch hier das untere nicht unverfehrt gelaffen. Mit Nach- 
beftattungen haben wir es in allen Fällen zu thun, wo zwei Skelette hart nebeneinander oder 
übereinander liegend gefunden wurden; faft immer hat die fpäter folgende Beifetzung mehr oder 
weniger das Gerippe des früher Beerdigten befchädigt. Wird dadurch allein fchon bewiefen, dafs 
die Lagerftätten diefer letzteren fich mit der Zeit verwifchten, fo liegt noch eine weitere Beftätigung 
in der verfchiedenen Lage der Skelette zu einander. Stimmen fie auch wohl dann und wann überein, 
fo liegen fie eben fo oft querüber oder in entgegengefetzter Richtung. 

Vielfach verfchwanden Brandgräber durch fpätere Beftattungen von Leichnamen, aber dafs 
über einer Beerdigung wieder ein Brandgrab folgte, befchränkt fich auf den einzigen Fall von 
236, 237. 

Beigaben. 

a) Münzen erfcheinen den Todten in 30 Fällen unter den 93 Gräbern beigegeben, und zwar 

je eine Münze in 21 Grabftellen, 

,, zwei Münzen „ 7 „ „ 

t\ orei „ ^, 2 ^, ,, 
Sofern deren Lage zum Beerdigten überhaupt feftzuftellen war, ergibt fich keine Uebereinftimmung; 
ich fand fie bei 225 oberhalb des Beckens, bei 268 neben dem linken Ohr und an der rechten 
Schulter, bei 274 unter dem Schädel, bei 289 am Kinnbacken, bei 296 an den Füßen, bei 350 eine 
Münze feitwärts vom Schädel, die zweite am Fuß, beide rechts vom Skelet außerhalb der Stein- 
einfaffung. 

b) Zierat^ Schmuck, Kleider geräth. Kinder- und Frauengräber enthalten davon fpärlich 
genug, da nur 13 Beftattungen aufzuzählen, in denen Colliers aus Glasperlen und Bracelets aus 
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Bronze, in zwei Gräbern auch aus Bein vorkommen. Colliers gab man vorzugsweife Kindern mit, 
während Bracelets fowohl Kindern als Frauen eigen find. Getragen wurden letztere oberhalb des 
Handgelenkes, häufiger am linken als am rechten, bald eines allein, bald mehrere, ja es konnte deren 
Zahl auf 4 bis 5 Stück fteigen. Was an Ringen zum Vorfchein kam, war mit Ausnahme eines 
einzigen (Grab 166, Fig. 57) zum Tragen an den Fingern befl:immt; denn entweder erweifen fie 
fich dafür zu klein, oder wegen glatten Querfchnittes des Bronzedrahtes unpaffend (Grab 270, Fig. 58). 
Sehr feiten begegnen wir Ohrringen, im Ganzen nur dreien, zwei davon, der kleinere aus Gold, der 
größere aus Silber (Fig. 13 und 14) in der einfachen Form zusammengebogener Drähte, zu denen 
wohl einft befondere Anhängfei gehörten, ähnlich Fig. 2 der „Mittheilungen" 1891, S. 153; am 
dritten Exemplar hängt eine Kugel aus opakem buntfleckigen Glasfluß, eingefpannt zwifchen fpiralig 
verfchlungenem Draht an einem weiten Bronzereif (Fig. 15). 

Die Funde an Colliers und Bracelets verdienen eingehender befprochen zu werden und ich 
glaube dies am heften mit der Aufzählung des Inventars einzelner Gräber zu verbinden. 

Grab 163 enthielt nur das Bracelet Fig. 60 mit eingravirten Kreifen. 

Grab 246 (Kindergrab). Ein Bracelet aus Brorizeblech, identifch mit dem in Grab 256 
gefundenen und unter diefem näher befchrieben. Drei weitere aus Bein (Fragmente) von plan- 
convexem und biconvexem Querfchnitte (Fig. 16 und 21). Walzenförmiges Schieberchen aus Bernftein 
und zwölf Glasperlen, zu einem Collier gehörend (fechsfeitige Prismen dunkelgrün, vier kugelrunde 
Perlen und zwei Hexaeder mit Schnitten zum 06laeder, kobaltblau, Fig. 17). Zeit des Conftantin I., 
305 bis 337 n. Chr. 

Grab 256. Drei Bracelets um den linken Unterarmknochen, wovon eines gegen die fchwach 
geöffneten Enden hin fich zufpitzt, aus nahezu kreisrundem Bronzedraht, Fig. 18, die beiden anderen 
aus dünnem Blech mit punktirten Haken gravirt; der Verfchluß befteht aus einem kurzen, in eine 
kreisrunde Oeffhung eingreifenden Haken (Fig. 19 übereinftimmend mit einem bei Rogatica in 
einem römifchen Brandgrabe gefundenen Armring; Wiffenfchaftliche Mittheilungen aus Bosnien 
und der Hercegovina, V Band, Taf LXVIII, Fig. 4). 

Grab 294. Nebft einem Bracelet aus rundem Draht, die offenen Enden in Schlangenköpfen 
endigend, fanden fich beim Skelet 18 dunkelblaue Glaskugeln in dreierlei Größen, deren Oefen aus 
theils walzen-, theils ringförmigen zu zweien und dreien angefchmolzenen Perlen befteht. Es ift 
anzunehmen, dafs diefe in einer Reihe auf der Bruftfeite eines Colliers hingen mit dem lunaförmigen 
Anhängfei aus Silber als Abfchluß, während weitere 125 Perlen in der Form von Kügelchen, 
Prismen und 06laedern in den Farben flafchengrün, kobaltblau, blaugrau und tiefgelb den übrigen 
Theil der Halskette, meiner Rechnung nach in vierfacher Reihe vervollftändigten (Fig. 20). 

Grab 299. Drei Bracelets aus Bronze, wovon ein offenes, die verdickten Enden als Schlangen- 
köpfe behandelt, die anderen gefchloffene Reifen, am linken Handgelenke getragen; auch beinerne 
Armringe, gleich denen in Grab 246 fanden fich vor, nur mit dem Unterfchiede, dafs diefe hier alle 
35 Mm. durchbohrt und in den Löchern grün incruftirt waren, woraus auf eine Verzierung mit 
Bronzeknöpfchen o. dgl. zu fchließen ift (Fig. 22). Gefunden mit Münze von Conftantin I. 

Grab 313. Offenes, in Schlangenköpfen endigendes Bracelet, Querfchnitt ein gleichfchenkeliges 
Dreieck, gehört derfelben Zeit wie das vorige an (Fig. 23). 

Grab 323. Dünnes Bracelet mit fteilen Windungen des Drahtes, die ihm das Ausfehen ver- 
fchafifen, als beftünde es aus aneinander gereihten Perlen; das Skelet trug es am rechten Arme, 
Zur zeitlichen Beftimmung dienen ein Conftans I., 335 bis 350 und ein Conftantius IL, 305 bis 361 
(Fig. 24). 

Grab 332. Vier Bracelets am linken Handgelenke, nach dem Funde einiger Perlen war wohl 
auch ein Collier der Leiche beigegeben. Die Bracelets zeigen unter fich die größtmögliche Ver- 
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fchiedenheit: ein fpiralförmig gewundenes war mittels Haken zu fchließen, die übrigen wurden 
über das Handgelenke gefchoben. Der Form nach gehört das eine den fchmalften Reifen von 
planconvexem Querfchnitt mit einfacher Gravirung an, das ändere, um etwas breiter, ift von zwei 
Reihen Kreifen durchbohrt, deren Ränder das Bracelet abfchließen; der dritte Armring befteht aus 
einem breiten dünnen Blechftreifen, aufs feinfte mit Kreifen, Linien und Fifchgrat-Ornament gravirt 
(Fig. 25, 26, 27, 59). 

Grab 289 (Kindergrab) enthielt einzig die Beftandtheile eines Colliers, die eine förmliche 
Mufterkarte von Glasperlen in fich begreifen; die langen cylindrifchen von fchwarzer Farbe zeigen 
vertiefte Reifelung. Das Anhängfei ifl originell als Delphin aus blauem Glafe geformt, deffen Auge 
mit der Oefifnung zum Durchziehen der Halsfchnur zufammenfällt. Zeit Anfang des 4. Jahrhunderts 
(Fig. 28). 

Männergräber. Die männlichen Leichen müßen zumeift in ihren Kleidern und jeden Schmuckes 
entblößt, in die Erde verfenkt worden fein. Eine Seltenheit ifl: das Vorkommen von Gürtelfchnallen 
(Grab 179, 187, 212, 234, 273, 311) und Endbefchlägen der Gürtel (Grab 273, Fig. 29 bis 33), noch 
mehr der Armbrufl:fibeln mit zwiebeiförmigen Knöpfen und eingehängten Nadeln (fogenannte 
Kreuzfibeln), welche erft: von Mitte des 3. Jahrhunderts an nachzuweifen find; es können fomit die 
vier folche fpäte Fibelform aufweifenden Gräber (Grab 258, 262, 273, 309) nicht vor jene Zeit fallen. 
Die Fundverhältniffe in dem gänzlich unbefchädigten Grab 273 belehren, dafs diefe Fibel auf der 
rechten Bruft mit dem Bügel nach aufwärts getragen wurde, mithin in entgegengefetzter Richtung 
als zu merovingifcher Zeit (,,Die vaterländifchen Alterthümer der fürftlich hohenzollerTchen 
Sammlung in Sigmaringen'' von Dr. L. Lindenfckmit, S. 53). 

x) Glasgefäße. (Taf 5.) Nur fpärlich begleitet den Leichnam ein Glasgefäß, denn eine folche Bei- 
gabe befchränkt fich insgefammt auf acht Gräber. In dreien find es diefelben kleinen Balfamatorien wie 
fie Brandgräbern beigegeben wurden, in zwei weiteren eine größere dünnwandige Sorte (fiehe Brand- 
gräber, Fig. 34), in den übrigen größere Gefäße, alles in der bekannten hellgrünen Färbung. Eine 
Seltenheit ifl: die fafl; halbkugelförmige Schale (Fig. 35), 12*8 Cm. Weite bei 7*2 Cm. Tiefe, unten nur 
gerade fo viel abgeflacht^ um flehen zu können; nicht minder find auch drei dünnwandige Becher 
feiten, wovon zwei ganz glatt von hoher fchlanker Form, Fig. 36, der dritte niedrig und weit aus- 
ladend (7 Cm. hoch und ebenfo weit) mit zwei Reihen Noppen verziert ifl: (Fig. 37, Grab 328). In 
Grab 222 zeigen Fragmente das Vorhandenfein einer großen Henkelflafche und eines vierfeitigen 
Glasgefäßes mit runder Oeffnung an (Fig. 38 und 39); beide erfcheinen auch bei Brandgräbern als 
Knochenbehälter. 

Das Grab mit der halbkugelförmigen Schale (Grab 273) hat die meiften Beigaben unter allen. 
Nächfl: jener, welcher die rechte Schläfe des Skelets berührt, fteht ein weitausladender Teller mit 
niedrigem Fuß aus gelbrothem Thon mit Spuren rothen Firniffes (unechte Terra sigillata), auf dem 
fich Knochen einer alten Henne und eines jungen Schweines befanden. Das Skelet trug eine Kreuz- 
fibel, Gürtelfchnalle, Riemenendbefchlag, hart am rechten Ellenbogen fand fich eine eiferne Pfeil- 
fpitze. 

d) Thongefäße. Es gilt von diefen in ihrer Eigenfchaft als Beigaben zur Beflattung das gleiche 
wie von den vorigen, indem die nämHche Anzahl Gräber darauf entfällt. Dem Skelet 343 war eine 
leere Urne, neben dem Becken liegend, beigegeben nebfl: einem Lämpchen des Typus D, Fifchbach 
mit dem Relief eines dreifiißigen Altars, rechts und links mit Binden gefchmückte Fackeln (Modell der 
Fig. 367, Fifchbach). Wieder bei einem anderen — Skelet 346 — lag ein Terra sigillata-Schälchen 
um 35 Cm. höher als die Füße u. f. w. 

Als intereffantere Erfcheinung gilt das Vorkommen jener bräunlich-fchwarzen Becher mit auf- 
gemalten weißen Verzierungen und ebenfolcher Schrift, hier eine Rarität, während fie am Nieder- 
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Rhein zum gewöhnlichen Inventar römifcher Skeletgräber gehören; fie bezeichnen das Ende des 
3. oder Anfang des 4. Jahrhunderts. Uebereinftimmend damit begleiteten auch Münzen des letzteren 
das dem Kinderfkelette 289 beigefügte Gefäßchen*) von 10-4 Cm. Höhe, auf deffen bauchiger 
Wandung die beiden Buchftaben S und D nur aufgemalt, indeffen die fie trennenden vier Tupfen 
und die Wellenlinien oben und unten in weißer pafteufer Maffe aufgetragen waren. Es berührte 
den Schädel, während 90 Cm. davon entfernt noch ein feines Thonfchälchen von gelber Farbe 
und aufgerauhter Außenfeite lag. 

Ebenfalls einem Kindergrabe (Grab 289 mit dem Perlencollier und Delphinanhängfel) gehörte 
das zweite nur theilweife erhaltene Gefäß mit Ranken und Schnüren in weißer Barbotinarbeit von 
ähnlicher, doch größerer Form an; die Schrift darauf in 37 bis 40 Mm. hohen Lettern ift wohl BIBE 
(vielleicht Name des zum Trinken Aufgeforderten) oder BIBAMVS . . . • N R zu lefen, deut- 
lich ifl wenigftens B . I . P N R. Zu demfelben Grabe glaube ich das zierliche Terra 

sigillata-Väschen, 15*8 Cm. hoch mit Blätter- und Rankenwerk in Barbotinausführung und dem auf- 
gemalten IMPLE „fchenk ein" zählen zu dürfen, wenn es auch 60 Cm. vom Gerippe entfernt aus- 
gegraben worden. Fig. 3, Taf. III der „Bonner Jahrbücher" 1881 gibt das Gefäß aufs genauefle bis 
auf die Buchftaben wieder, die auf hiefigem Exemplar weiter auseinanderftehen, kleiner und flüch- 
tiger gemalt find. 

Brandgräber. 

Tiefe der Beßattung, Der Standort der Urnen und anderer Gefäße liegt bei der Mehrzahl der 
Gräber V2 bis V4 M. unter der heutigen Rafenfläche; nur je der vierte Theil entfällt auf theils tiefere 
(80 bis 115 Cm.), theils auf höhere Lagen (bis 40 Cm. unter dem Boden). Dafs der Urnenrand gar 
bei 26 Cm. (Grab 181) gefunden wird oder dafs der Rand der flehenden Amphoren Grab 208 und 
224 nur mehr von 20 Cm. Erde bedeckt ift, zählt zu den ausnahmsweifen Erfcheinungen. 

Anlage der Grabßellen, Während in dem älteren Theile der Begräbnisftätte (Zahl 46 in 
„Topographie von Brigantium'', Seite 157 der ,, Mittheilungen 1898") ziemlich häufig eine Ausfütterung 
der Erdgrube mit großen GeröUfteinen zu conftatiren war, welche ohne Mörtelbindung über- 
einander gefchichtet waren, blieb eine folche auf dem zuletzt in Unterfuchung genommenen Felde 
gänzlich aus. Die wenigen Steine, die ich fand, dienten nur dazu, die Gefäße am Umfallen zu hin- 
dern; in gleicher Abficht waren fie zuweilen auf eine gebrochene Ziegelplatte geftellt. Dafs die bei- 
gefetzten Gefäße von einer kammer- oder dachgiebelartigen Umftellung von Ziegelplatten befchützt 
gewefen wären wie die Skelette, ift in keinem Theile der Begräbnisftätte nachzuweifen. Nichts 
charakterifirt mehr die ärmlichen Verhältniffe der Niederlaffung als diefe überaus einfache Bei- 
fetzung in eine von circa 75 bis 70 Cm. auf 55 bis 35 Cm. Durchmeffer fich verjüngende Grube 
(feiten erweitert fich die Grube auf i M. und darüber) und die hierauf folgende Zufchüttung, welche 
in manchen Gräbern aufs deutlichfte aus der umgekehrten Schichtenfolge des Erdreiches erfichtlich. 
Im älteren Theile der Begräbnisftätte boten eine entfprechend reichliche Zahl von Ußrinen aus 
gefchichteten GeröUfteinen Gelegenheit zur Verbrennung; in dem besprochenen befchränkt fich 
ihre Zahl auf zwei (neben Skelet 157 und über Skelet 220), alfo Grund genug um anzunehmen, es 
fei der Holzftoß unmittelbar über der Grube errichtet gewefen, was die Römer in diefem Falle 
bekanntlich mit den Namen bustus belegten. 

Das keineswegs vereinzelte Vorkommen großer Amphoren mit fpitzem Fuß in den Gräbern 
war mir früher, fo oft ich folchen begegnete, eine auffällige Erfcheinung geblieben, weil fie immer 
zertrümmert aufgefunden wurden. Nun ift durch die Entdeckung zweier wohl erhaltener, noch auf- 

*) Nahezu identifch in Form, Größe und Verzierung ift das in Dr. L. Lindenßhmit^s'. „Die Alterthümer unferer heidnifchen Vorzeit", 
Band IV, Taf. 4, Fig. 7, abgebildete Gefäß. 
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rechtftehender Exemplare die Thatfache eines bis anhin unbekannten Brauches feftgeftellt, darin 
beftehend, diefe großen Gefäße als Aufbewahrungsort des fämmtlichen Grab-Inventars zu benützen, 
wie man anderswo Behälter aus Stein verwendete. Zu diefem Behufe wurde die geformte Amphora 
fchon auf der Töpferfcheibe unterhalb der Henkel an der Stelle des größten Umfanges mit einem 
fcharfen Inftrument durchfchnitten und darauf erft gebrannt. Der untere Theil nahm alfo fämmtliche 
Gefäße u. f. w. auf, worauf fich der Krug durch Auffetzung der obern Hälfte ergänzte und fchloß. 
In der Amphora des Grabes i8i, Fig. 41, ruhte im untern Theile eine Urne aus fchwarzem Thon 
mit weiter Mündung, eingeklemmt in die fich nach abwärts verengende Wandung. Die Urne war zu 

vier Fünftel mit Knochen angefüllt, auf denen zwei 
Balfamatorien aufliegen, eines gefchmolzen, eines 
unverfehrt. Der Scherben einer zerbrochenen Am- 
phora dient ihr als Deckel und trägt ein Lämpchen 
mit dem Bilde eines Altars. Die begleitende Münze 
fcheint ein Traian zu fein. 

Grab 208 befteht wieder aus einer folchen 
Amphora, Fig. 42, in welcher Beigaben in Menge 
untergebracht waren, ausnahmslos unverfehrte, keine 
Spur des Leichenbrandes weifende Gegenftände. 
Eine große glatte Urne von grauem Thon enthielt 
die Knochen, auf diefen lagern zwei filberne Ohr- 
gehänge mit grüner Glaslinfe, Fig. 43, eine Broche, 
ebenfalls Silber, Fig. 44, die Gemme eines Finger- 
ringes, darftellend einen fitzenden Faun, der mit 
einer Ziege fpielt, Fig. 45; eine zerftörte Bronze- 
münze, ihrer Form nach dem i. Jahrhundert zuzu- 
weifen, ein rechteckiger Spiegel aus Weißmetall 
und ein kleines Glasfläfchchen. Die Urnenmündung 
verfchloß ein ftark ausgefchweifter Deckel, mit dem 
oberen Theile nach abwärts gerichtet, um darauf 
den flachen fchmalrandigen Terra-sigillata-Teller 
ftellen zu können, auf dem zwei Lämpchen ftanden. 
In dem fchmalen Räume, der zwifchen Wandung 
und Knochenurne freiblieb, fleckten die beiden 
Terra-sigillata-Näpfe, ein feinwandiges Schälchen 
aus gelbem Thon, ein Teller mit dicken Rippen aus 
tiefgelbem Glafe; endlich lehnten an der fchrägen 
Urnenwandung zwei einhenkelige Krüglein, eines 
aus gelblichem Thon, das andere aus feinfter glatter 
Terra sigillata mit cylindrifchem Körper fauber gearbeitet und von gefchmackvollfter Form, Fig. 46. 
Ein reicherer Grabinhalt wurde hierorts niemals gefunden, auch nicht in technifcher Vollendung 
höher flehende Erzeugniffe wie diefes Terra-sigillata-Krüglein und die Glasfchale. 

Da auch in den Gräbern 186, 223, 224, 259, 312 Theile großer Amphoren vorkamen, unter den 
104 Brandgräbern der Ausgrabung von 1865 und fpäter fogar deren 24, liegt die Wahrfcheinlichkeit 
derfelben Verwendungsweife vor. Eine Umfchau in den Mufeen wird ficherlich eine Menge folcher 
Krüge mit abhebbarem Obertheile entdecken laffen und deren Gebrauch für Beftattungszwecke 
als einen vielfach verbreiteten feflftellen. 






Fig 45. 
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Afchenbehälter. 

1. Aus Lavezftein. Die originellften Verfchlüße diefer Art bilden unftreitig die Kochtöpfe aus 
Lavezftein in den Gräbern 159, 227, 236, 257 (Fig. 47 und 48), unter denen einige fogar in Verwendung 
geftanden haben mögen. Sie wiegen 3*8 bis 5*5 Kg. und faffen 4 bis 9 Liter Flüßigkeit. Ihre Form 
entfernt fich gerade nur fo viel von der cylindrifchen, um den eifernen Reif feftzuhalten, der um den 
oberen Rand gelegt ift; wie der Traghenkel in demfelben fich einhakte, deuten Erhöhungen von Roft 
an (zu vergleichen ,, Anzeiger für fchweizerifche Alterthumskunde'' 1871, Taf XIX, Fig. i). Die Wandung 
ift theils innen und außen fein geglättet, theils find außen mit einem fcharfen Werkzeug Längsfurchen 
eingekratzt. Etwas über der Mitte, näher dem Rande, ftehen zwei kurze Anfätze vor, mehr zum 
Einhängen in einen Ring als zum Tragen geeignet. Deckel waren diefen Kochtöpfen nicht ins Grab 
mitgegeben, weshalb ich Fig. 78 mit einer in Brigantium gangbaren Form ergänzte. 

2. Aus Glas. Bei gläfernen Afchen- 
urnen, wie fie in Grab 188, 191 und 221 
in Fragmenten zu conftatiren waren, treten 
nur die beiden Formen einer runden mit 
fehr breitem Henkel, Fig. 38, und einer 
vierfeitigen mit weiter runder Oefifnung 
auf (Fig. 39); um fie zu veranfchaulichen, 
bin ich darauf angewiefen, frühere Funde 
heranzuziehen, zum Beifpiel für die vier- 
feitige Urne, Grab 8, aus dem Jahre 1865, 
in welchem das ganze Inventar aus Glas 
beftand (außer genanntem Gefäß fand fich ein gerippter Teller 
als Urnendeckel, ein einhenkeliges Krüglein und zwei Balfa- 
matorien). 

3. Aus gebranntem Thon. Der Formen reich thum unter 
den Thonurnen erfcheint um fo mannigfaltiger, als der Ver- 
gleich mit Koenens „Gefäßkunde" keine derfelben über die 

Zeit der Flavier hinausgehend erfcheinen läßt. Münzfunde Fig. 78. Fig. 79 

treten zur Beftimmung wenig helfend ein. Mit Münzen des 
Auguftus wurden die Urnen aus Grab 320, mit folchen Trajan's jene aus Grab 181, 242, 257, 
mit einer Münze aus dem i. Jahrhundert die Urne aus Grab 208 gefunden. Freilich dürfen wir nicht 
außeracht laffen, wie confervativ an den alten ftrengen Formen an einem kleinen Ort wie Bri- 
gantium feftgehalten werden mochte und wie fpät neuere Gefäßtypen da Eingang fanden, wenn 
nicht überhaupt durch den frühern Verfall des Municipiums, der in bedeutender Einfchränkung 
des Verkehres zum Ausdrucke gelangte, eine Stagnation eintrat. Für unfere Urnenformen darf aus 
diefen Rückfichten eine längere Dauer, gewifs weit ins 2. Jahrhundert hinein, eingeräumt werden. 

Es herrfchen unter den Urnen die glatten ohne jegliche Ornamentirung vor; wo folche ange- 
bracht, bewegt fie fich in einfachen Motiven punktirter Kreife um den oberen Theil herum (Grab 319) 
oder in Streifen enggeftellter kurzer Strichreihen, die mit glatten Bändern abwechfeln (Grab 284 
und 320) oder mittelft eines Werkzeuges eingezogener Strichbänder in der Richtung der Höhe 
(Grab 175). Durch eine bemerkenswerthe Behandlung zeichnet fich die kleine Urne aus Grab 255 
aus, deren Oberfläche bis nahe dem Hälfe mit Thonkrümchen bedeckt ift. Die dunkelgraue 
Urne aus den Gräbern 204 und 257, außerdem noch in einigen weiteren vorkommend, find in 
regelmäßig wiederkehrender Anordnung mit Reihen von Warzen in der oberen Hälfte verziert, 
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nicht durch Auftragen von Schlickermaffe entftanden, fondern durch Herausdrücken von innen 
in eine Form, deren Größe fich leicht herausfinden läßt. 

Das Material ift bei der Urne aus Grab 255 und 319 ein gelblicher feiner gut gebrannter 
Thon, bei allen übrigen Gefäßen ein hell- bis dunkelgrauer. Untereinander bieten letztere bemer- 
kenswerthe Unterfchiede : 

Grab 175, 181, 216, 320 fandig rauhe Oberfläche. 

Grab 191, 175 hart gebrannt, gemifcht mit Glimmerpunkten. 

Grab 192, 204, 208, 217, 242, 284, 302, 320, 334 gleichmäßig feines Material bei forgfältiger 
Bearbeitung und Brennung. 

Grab 207, 312 glänzender fchwarzer Firnifs, ftellenweife nur noch als leichter Anflug vorhanden. 

Grab 156, 206, 302, 312, 314 mit eingefprengten weißen Steinchen gemifcht, fchlecht gebrannt 
und bearbeitet. 

Grab 191, 230, 257, 341 dünnwandig und fehr hart gebrannt. 

Um einen vollfl:ändigen Ueberblick über alle unfere Gefäßformen aus Gräbern zu verfchafifen, 
führe ich auf dem unteren Theile der Tafel (durch Fehlen jeder Nummer kennbar) auch alle jene 
auf, die aus den Brandgräbern des älteflen Theiles des Gräberfeldes herflammen, nämlich aus der 
Zeit von Augufl:us bis zur Mitte des 2. Jahrhunderts (Taf 4). 

Beigaben. 

a) Münzen, In HinfichJ: der Mitgabe von Münzen weichen die Brandgräber ganz unwefentlich • 
von den Erdbefl:attungen ab; der Vergleich nach Häufigkeit des Vorkommens fällt zu Ungunften 
jener aus, da unter 114 Brandgräbern 

je eine Münze in 20 Brandgräbern, 
ff zwei „ ,, 3 ,, 

„ drei ,, „ 2 Grabflellen vorkamen. 
In Grab 208 lag wohl der Obolus in der Urne auf den Knochen, in der Regel aber außerhalb ; 
in zwei Gräbern beweift feine Lage über der Urne, dafs er erft dann in die Grube gelangte, wenn 
die Grabgefäße bereits mit Erde überfchüttet waren. 

b) Zierat, Schmuck, Kleider geräthe und Diver/es, Metallgegenftände. Noch dürftiger als in 
den früher durchfuchten Partien der Begräbnisftätte erfcheint Metall in Gräbern; nur 25 derfelben 
weifen welches auf und zumeift ift es ein geringfügiger Gegenftand, wie deren Aufzählung des 
Näheren zu erkennen gibt : 

1. Silber. Bracelet (Kindergrab 169, Fig. 49), zwei Ohrringe mit grüner Glasperle und eine 
rautenförmige Broche (Grab 208, Fig. 43 und 44). 

2. Bronze. Bracelets in Grab 199, 202, 207, 211, 255, 270, 341. Das aus 211 ift ein glatter maffiver 
offener Ring (Fig. 50), gegen die Mitte anfchwellend mit faft kreisrundem Querfchnitte, jenes aus 
255 ein gefchloffener Reif, um den fich eine Perlenverzierung legt (Fig. 51). Diefen fchweren Ringen 
ftehen leichtere Typen zur Seite, die jenen bei Skeletten gefundenen in ihrer Technik und Ge- 
fchmacksrichtung viel verwandter find, fo das aus rundem Draht gefertigte, in breitgedrückten 
Schlangenköpfen endigende offene Bracelet aus Grab 207 (Fig. 61), ferner die theils glatten, theils 
gereifelten fchmalen Blechringe aus Grab 270 (Fig. 62) in vier Exemplaren in dem Grabe vor- 
handen und 341 (Fig. 63). 

Kreisförmige Broche, 23 Mm. Durchmeffer mit fechs knopfartigen Anfatzen, Emailfüllung ift 
ausgebrochen (Grab 238, Fig. 52); eine zweite aus demfelben Grab, noch kleinere ift flach und 
kreisrund ohne Knöpfe. 
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Anhängfei (Grab 200, Fig. 53) in Form eines kleinen dünnen an zwei Ringelchen gehaltenen 
Bleches mit abwechfelnd kleineren und größeren getriebenen Buckeln verziert; es mag eher einem 
Collier als einem Ohrgehänge angehört haben. Dr.ei Schieber eines Colliers, ein jeder nach Länge 
und Form verfchieden, aus Grab 197 (Fig. 65); von den Perlen, zu denen fie gehörten, fanden fich 
nur noch neun kugelförmige von blauer Farbe vor. 

Provinzialfibel mit einem Kopf und vollem Nadelhalterblatt (Grab 317, Fragment) aus dem 
I. Jahrhundert, auch ins 2. hineinreichender Typus. 

Provinzial-Spiralfibel mit einem Knopf, Größe und Form identifch der Fig. 6, Seite 76 der 
• ,, Mittheilungen'' 1880. Volles langes Halterblatt, ftark gebogener breiter Bügel, gegen den Fuß 
hin ausgefchweift. Ihre Dauer erftreckt fich bis an das Ende des 2. Jahrhunderts (Grab 249). 

Zwei Gürtelfchnallen (Grab 177 und 211, Fig. 54 und 55). 

Knopf in Form des Buchftabens T? mit zwei Füßchen zur Befeftigung im Schlitz einer Leder- 
unterlage, nach Art unferer Manchettenknöpfe (Grab 189, Fig. 56). Die verbogene Form ifl felbft- 
verftändlich nicht die natürliche. Buchftaben kommen bekanntlich auch als Brochen vor. 

Bronzefcheibe zum Anhängen (vielleicht zu Pferdegefchirr gehörend) aus Grab 267, Fig. 64. 

Beftandtheile des Befchläges einer Caffette (Grab 217), beftehend aus einem Henkel, fieben 
Schubladenringen, zwei Stiftchen und einem buckeiförmigen Zierat als Löwenkopf gravirt. 

Beftandtheile einer weit größeren Caffette. Schloßlappen fammt Schlußkrampe, Riegel und 
Lappen des Schloßes und zwei Schubladenringe (Grab 197). 

Schloßfchild (Grab 233). 

3. Weißmetall. Sechs Spiegel (Grab 158, 184, 208, 216, 228, 283), die eine Hälfte der gefundenen 
rund, die andere rechteckig, alle matt und rauh auf der Rückfeite, wie fie aus dem Guß hervor- 
gingen, die vordere Seite polirt. Die vierfeitigen Spiegel erfcheinen in Größen von 63 X 75) 73 X 84 
(der dritte ift gebrochen), die runden mit einem Durchmeffer von 64, 68 und 90 Mm.; das Bleiblech 
auf der Rückfeite des größten hatte wohl die Beftimmung, den durch einen Sprung untauglich 
gewordenen Spiegel wieder gebrauchsfähig zu machen. Alle Rundfpiegel find gleichmäßig fchwach 
convex; keiner zeigt eine Spur von Verzierung, die Handhabe fehlt allenthalben. 

4. Blei. Gewichtftein, 159 Gr. fchwer, in Form eines abgeftutzten Kegels. 

5. Eifen. Großer Schlüffel (Grab 224). 

Riegel fammt Lappen eines Caffettenfchloßes und ein Meffer aus Grab 197. 
Zwei Styli und ein Meffer aus Grab 242. 

6. Glas und Bernftein. Ueberrefte von Colliers in Form verfchieden gefärbter und geformter 
Glasperlen, die zumeift mit jenen aus Skeletgräbern übereinftimmen, enthalten nur die Gräber 197, 
247, 309 (Fig. 66 und 67), die letzten zwei auch je ein Scheibchen aus Bernftein. Große Perlen aus 
verfchiedenfarbigem opakem Glasfluß wie F'ig. 68 (weißgeränderte blaue Augen innerhalb der hell- 
blauen Maffe) find auf Grab 184 befchränkt; die zwei Exemplare daraus zeigen Einwirkung des 
Brandes. 

c) Thonwaren, 

Lämpchen. 18 Gräber führen Lämpchen, je zwei die Gräber 208, 255, 272, 284, alle übrigen 
nur je eines; im letzten der genannten Gräber find es Lampen der älteften Form, die eine kreis- 
rund, henkellos, am Rande mit der Eierftabverzierung (identifch mit Fig. 389, Fifchbach*), die 
andere mit Henkel unverziert, Typus der Fig. 393. Sechs Stück gehören den Firmalampen an, 
vertheilt auf nachfolgende Gräber : 

*) Römifche Lampen aus Poetovio von Dr. Otto Fifchbach^ 1896; ich folgte genau der Eintheilung, die in diefer trefflichen Abhand- 
lung angenommen ift, und beziehen fich denn auf diefe die citirten Abbildungen. 
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STRORTT I 
Grab 255. Stempel p (Strobili fecit oder nach Fifchback vielleicht Strobili figlina zu 

lefen. Die fchmale und gegen das Dochtloch fich verengende Rinne ift durch den rund herum- 
geführten fteilen Rand von dem allfeits gefchloffenen Teller getrennt [Typus C, Form der 
Fig- i55> Fifchbach]). 

Grab 223. Stempel FORTIS; Schnauze vom Ruß gefchwärzt. Oelrinne noch mit der Ein- 
tiefung des Tellers verbunden, aber wie bei der vorigen nicht zum Dochtloch führend (Typus B^ 
Fig. 160). 

Grab 167. Stempel: C.DESSI 
, 179. , VIBIANI 
, 283. „ OCTAVI 
„ 272. ,, lEGIDI 

Diefe vier repräfentiren die gewöhnlichfte Form der Firma-Lampe (Typus A^ Fig. 204); die 
Wand des Tellers öffnet fich gegen die Tülle hin, der als Verftärkung des Tellerrandes dienende 
Wulft bildet in feiner Fortfetzung eine breite Oelrinne und umfchließt das Dochtloch in Form eines 
Halbkreifes (Typus A^ Fig. 204). Die Zahl der Knuppen beträgt bei zwei Lämpchen zwei, bei den 
anderen beiden drei. 

In Bregenz kommen die Fabriksftempel Vibiani, Fortis, Strobili bereits vor, unter den Pettauer 
Lampen fehlt nur Vibiani. 

Am meiden unter den Funden vertreten find die Relieflampen^ davon drei mit kurzer, vorn 
dreieckiger Tülle (Typus /?, Fig. 299) und elf mit längerer, vorne abgerundeter Tülle (Typus E^ 
Fig. 294). Sie befitzen weder Griff noch Hängevorrichtung, woraus nach Dr. Fifchbach ihre Ver- 
wendung als eigentliche Grablampen — im Gegenfatze zu den Gebrauchslampen — hervorgehen 
foll. Als Reliefdarflellungen erfcheinen folgende: 

Typus D\ 

Grab 216. Schnabel allein. 

Grab 246. Defultor auf dem Pferde daherfprengend, die Peitfche fchwingend. 

Grab 267. Springender Widder (Modell der Fig. 273 Fifchbach). 

Grab 272. Delphin, zufammen mit der Firma-Lampe lEGIDI gefunden. Lampe mit rothem Firnifs. 

Grab 312. Schwärmende Mänade, Kopf weit nach hinten geworfen, fchwingt fie in der Rechten 
das gezückte Opfermeffer, in der Linken das zerriffene Zicklein. 

Typus E\ 

Grab 158. Palmartiges Ornament, das fich vom excentrifch gelegenen Oelloch ausbreitet. 

Grab 181. Altar mit Feuer, zu jeder Seite ein Jüngling in doppelt gefchürzter Tunica und 
kurzem Ueberwurfe, in der gefenktcn Hand ein Eimerchen, in der erhobenen ein Rhyton, um aus 
demfelben die Flammen des Altars zu befprengen (fiehe diefelbe Darftellung bei „Römifche Alter- 
thümer aus Vindonissa", Taf. II, Mg. 2). 

Grab 186. Um den Teller eine nach dem Radius gerichtete Stäbchenverzierung, in der Tiefe 
glatt. 

Grab 191. Kopf des bärtigen Herkules mit der Löwenhaut (dasfelbe Taf. III, Fig. 3 „Römifche 
Alterthümer aus Vindonissa''). 

Grab 197. Nur der untere Theil des Reliefs vorhanden: ein geflügelter Eros legt eine Stange 
(Leiter?) an einen Baum; von einem zweiten nur die Füße fichtbar. 

Grab 208. Vierblätterige Rofette, von Fig. 247 Fifchbach dadurch abweichend, dafs die Blätter 
fich berühren.*) 

♦) Relief der zweiten Lampe zerftört. 
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Grab 249. Kampfbereit ftehender Gladiator mit Beinfchienen, großem rechteckigem Schild; 
Helm mit großem Kamme. 

Grab 335. Biga (in der Urne gefunden). 

Grab 320. Quadriga, roth gefirnifste Lampe. 

Henkelkrüge. Dafs von diefen zerbrechlichften aller Gefäße nur wenige gerettet werden konnten, 
die Zahl der erhaltenen weit hinter jener der Urnen zurückbleiben mußte, begreift fich. Das Ergebnis 
befteht in 13 Stück, deren Höhe von 16 bis 32 Cm, ftufenweife anfteigt, deren Durchmeffer von 145 
bis 24*5 Cm. Eilf Krüge ftimmen in Farbe des röthlich gelben Tbons und in der Formgebung, 
durch ihre ausgefprochene Entwicklung nach der Breite, durch die kugelige Ausbauchung, die vom 
längeren cylindrifchen Hals ziemlich plötzlich ausgeht, untereinander überein, und charakterifirt fich 
dadurch ihre Entftehungs-Periode als in die Zeit des Auguftus bis um die Zeit Trajan's fallend. Der- 
felben Form gehört noch ein Krug aus fchlecht gebranntem rothen Thon mit fchwarzem Firnifs an, 
Der letzte Krug aus Grab 252, hell, gelblich weiß von Farbe, zeigt im Gegenfatz zu allen vorigen 
den fpät-römifchen Typus, bei dem der Hals allmählich zur bimförmigen Bauchung übergeht, wo- 
durch die Form eine fchlankere wird, jedoch die fchöne Linienführung fich verliert. 

Kleine Thongeföße. Auf eine geringe Zahl befchränken fich Gefäße, welche zumeift die Formen 
der Afchenurnen und Henkelkrüge in reducirten Dimenfionen wiedergeben. Sowohl die begleitenden 
Münzen als die laubere Arbeit und ftrenge Form weifen die beiden Krüglein aus feinem ziegel- 
rothen Thon und die kleine Urne, alles aus Grab 215 (Fig. 71 und 75), der Zeit des Auguftus oder 
bald darauf zu. Diefelbe Zeitftellung ungefähr wird für die weiteren Gefäßchen aus Grab 186 und ^30 
(Fig. 70 und 72) zuzuerkennen fein; beider Farbe ift grau bis röthlich, die Oberfläche etwas rauh, 
der Thon mit Glimmerkörnern verfetzt. 

Aus dem Kindergrab 314 rührt ein zierlich geformter Becher, Fig. 80, mit dünner Wandung, 
aber dichtem Gefüge; am Mantel ziehen fich neun Reihen kleinerer und größerer Stacheln, aus auf- 
geträufeltem Thonfchlamm hervorgebracht, herum; Kömsn fcbreibt diefe Art Becher der erften 
Kaiferzeit zu. 

Kleine Töpfchen, wie das aus Grab 341 werden vom Genannten, der Taf. XI, 30 diefe Form 
abbildet, als früh-römifch bezeichnet; damit ftimmt auch das begleitende bauchige runde Lämpchen 
mit eingefteckter Schnauze (Fig. 389 Fifchbach) und die hartgebrannte dünnwandige Afchenurn^ 
von grauem Material (Fig. 74). 

Das bauchige Näpfchen aus dem Kindergrab 184 fand fich innerhalb der großen Urne und 
enthielt Knochen wie diefe (follte eine gleichzeitige Beifetzung der Afche von Mutter und Kind vor- 
liegen?). Die rohere Form verräth fpät-römifche Entfliehung. Material von lichtgrauer Farbe, gut 
gebrannt (Fig. 77). 

Feines gelbes Schlichen mit glattem fchmalen Rand, das übrige mit aufgefetzten Thonkrüm- 
clxen rauh gemacht, aus Grab 208 (Fig. ']'t^\ von gleicher Technik fand fich ein folches bei Skelet 310. 

Terra-ßigillata-Gefäße erfcheinen in 30 Gräbern, oft nur ein einziges Stück, häufiger deren 
zwei bis vier; dafs faft: zur Regel nur einige Bruchftückc vorfindlich, deutet wohl darauf hin, dafs 
fie, dem Leichenbrand ausgefetzt, zerfprangen und in die Afche geriethen. Ihre Formen bewegen 
fich vorwiegend in jenen flacher Teller mit horizontalem Boden bei fenkrechter Seitenwand, in 
glatten Bechern und Taffen mit eingekniffener halbrunden Wand. Eine figurirte Schale fand fich in 
einem einzigen Exemplar. 

Ein Henkelkrug von folch fauberer Arbeit und claffifcher F^onngebung, wie der aus Grab 208 
ift nur dlefem eigenthümlich, war vielleicht der einzige, der überhaupt fich nach Brigantium verirrte. 

Thonfiguren, Das Vorkommen einzelner Thierfiguren, welches in vielen Grabfl:ätten con- 
ftatirt ifl:, fo in Salzburg, Regensburg, Heidenheim, Andernach^ gilt auch von der unfrigen. Aus den 
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früheren Ausgrabungen kennen wir ein Hündchen, die letzteren lieferten einen flehenden Hahn, wie 
in den Bonner Jahrbuchern, 1888, Taf VI, 30 abgebildet, und eine fitzende Taube, jener eine 
äußerft rohe Nachbildung, diefe beffer modellirt und im Detail forgfältiger ausgearbeitet. Wenn 
auch folche Figürchen als Kinderfpielzeug — Raffeln — erklärt werden, läßt es fich bei den 
befchriebenen nicht ficher behaupten, weil beide zerbrochen waren. 

d) Glasgefäße, Vielfach in Begleitung der Lämpchen, weit öfter auch ohne diefe erfcheinen 
diefe Balfamatorien unter den Beigaben, die unverfehrten unmittelbar auf den Knochen ruhend, 
die durch den Leichenbrand gefchmolzenen außerhalb der Urne. 
34 Gräber enthalten folche Gläschen, bald eines, bald mehrere, 
bis zu vier Stück zufammen. Die flafchengrüne Farbe herrfcht vor, 
es mögen nur zehn Procent auf violett, blau und gelb entfallen. 
Balfamatorien aus dickem Glafe wie Fig. A und B gehören zu den 

Seltenheiten, die große Menge fetzt fich aus den dünnwandigen ab d e c 

zufammen, und zwar was Form betrifft, aus folchen mit kugel- 
förmigem Untertheile C; auf 18 folche kommen nur drei längliche wie E und ein einziges von der 
dem Boden zu fich verbreiternden Form D. 

Als einziger Gegenftand von etwelchem Werthe ragt unter den Glasfachen eine feichte 
Schale in tiefgelber Farbe von gefchmackvoller Form hervor (Grab 208); auf einen glatten Rand 
folgen dicht geftellte kurze Rippen, die fich nach unten verlaufen, 

e) Lavezbecher. Nicht weniger als die großen Töpfe waren auch diefe viel kleineren Gefäße zum 
Kochen beftimmt, und aus ihrer Faffung durch zwei bis drei bronzene Blechreifen und Bänder der Länge 
nach ift leicht zu verftehen, in welcher Weife fie über die Kohlengluth gehängt wurden. Ihre äußere 
Wandung umziehen verfchieden gruppirte feine Reifen, die auf der Drehbank in dem leicht zu 
bearbeitenden Steine hervorgebracht wurden. Die Wandflärke ift fehr verfchieden, geht bei 
manchen Exemplaren bis auf 2 Mm. herab. Diefen Bechern entfprechen Deckel aus gleichem 
Material, wie Fig. 79 zeigt; nur fei bemerkt, dafs der Becher aus Grab 199, Fig. 78, ohne einen 
folchen gefunden wurde und umgekehrt lag der aus Grab 255 flammende Deckel in der Afchen- 
urne, ohne dafs das Kochgefäß dazu vorhanden war. Solcher Becher fanden fich nur vier in den 
Brandgräbern. 

Kenotaphien. 

Mitten zwifchen Brandgräbern fand fich aus drei Tegulae ein Kämmerchen 160, Fig. 12, zufammen- 
geftellt, das nichts anderes enthielt als eine kleine Taffe aus Terra sigillata, die auf einem Häufchen 
Erde in fchiefer Lage ruhte, offenbar noch fo, wie fie hineingeworfen wurde; anfchließend 
an diefe Behaufung waren mittelft fünf im Halbkreis gelegter GeröUfteine ein Henkel- 
krug aus röthlichem Thon nebft einer kleinen fchwarzgrauen Urne eingefchloffen (Fig. 76). 



^.•. 



Q^PQa Ihr Standort lag 94 Cm. unter der Oberfläche. Im ganzen Bereiche diefer Anlage war nicht 
eine Spur von Knochen, Kohlen oder gefchwärzter Erde wahrzunehmen, weshalb ich ihr 
die Bedeutung eines Kenotaphiums beimeffe, worunter bekanntlich ein leeres Grabmal, 
zu Ehren oder zum Andenken eines Todten errichtet, deffen Leichnam nicht aufge- 
Fig 12. funden werden konnte, verftanden wird. 

<;'6°) So vereinzelt diefer unanfechtbare Beweis eines folchen Gebrauches dafteht, deuten 

andere Funde auf eine häufigere Ausübung desfelben in allereinfachfter Form. Ich glaube ihn nämlich 
auch in einzelnen Funden wohl erhaltener Gefäße, mitunter fogar Schmuckfachen ohne jede Anzeichen 
des Leichenbrandes zu erkennen, infofern fie tief genug und fo weit entfernt von Gräbern der einen 
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oder andern Art liegen, um nicht diefen zugehörig bezeichnet zu werden. Im Gebiete der älteren 
Begräbnisftätte erfchienen als folche Denkmale: 

Drei kleine einhenkelige Krüge mit einem Glasfläfchchen ; 

eine kleine fchwarze Urne ; 

zwei blaue Glasfläfchchen; 

Schale aus flafchengrünem Glas; 

Bronze- Bracelet; 

Thonfchale mit einer Silbermünze des Auguftus. 

Unter der vorliegend behandelten Gräberftätte können nur wenige Funde unter jene 
Bezeichnung gebracht werden, nämlich: 

Rothes Thonlämpchen (Typus E^ Fifchbach) mit der Büfte einer Frau, gefunden 2 M. von der 
Außenwand der Grabkammer 342, nach Nordweften ; 

Thonfchälchen, 2 M. vom Kopf des Skelets 262 weg; 

rothes Thongefäßchen in unächter Terra sigillata (Fig. 69) ; 

Glasfläfchchen. 

Inventar einzelner wohlerhaltener Gräber. 



Grab 186. Urne mit Knochen, auf diefen das 
Lämpchen, außerhalb : Münze, zweites Lämpchen, 
kleines Thongefäß, Theile eines gefchmolzenen 
Glasgefäßes enthaltend; 

gelbe, blaue, weiße Glasfläfchchen ge- 

fchmolzen; 

zwei Henkelkrüge ) 

* 1- ( nur in Fragmenten, 

eine Amphora ) ^ 

Grab 192. Graue Urne mit Knochen, um- 
fchloflen von dem untern Theile einer rothen 
Amphora mit fpitzem Fuß. 

Grab 191. Urne mit Knochen, daneben: 

großer Glaskrug; 

Glasfläfchchen; 

Lämpchen. 

Grab 197. Urne mit Knochen. Frauengrab: 

Henkelkrug, Fragmente; 

zwei Glasfläfchchen; 

Lämpchen; 

geriffte Thonperlen und Bronze-Schieber 
eines Colliers; 

Bronze-Befchlag einer Caffette; 

Eifernes Meffer. 

Grab 211. Urne, die Knochen und zwei 
Scherben eines Lavezfl;ein-Bechers enthaltend, 
außerhalb : 

Münze; 

Terra-sigillata-Gefäß ; 



Glasfläfchchen; 

Bracelet; 

Henkelkrug, Fragment. 

Grab 215. Kleine Afchenurne, daneben: 

Münze; 

zwei niedrige Krüglein mit Henkel; 

zwei kleine Gefäße in Umenform; 

rothe Amphora, Nägel. 

Grab 216. Große Urne mit Knochen und 
dem Schnabel eines Lämpchens; oberhalb der 
Urne zweites Lämpchen; um fie herum: 

drei Henkelkrüge, einer befonders groß; 

zwei kleine fchwarze Gefäße; 

Viereckiger Spiegel. 

Grab 242. Kleine Urne mit Knochen, über 
ihr die Münze, in derfelben Meffer und Schreib- 
griffel aus Eifen; 

Henkelkrug ) Frag- 

mehrere Gefäße in Terra sigillata j mente. 

Nägel. 

Grab 255. Urne mit Knochen auf einem 
großen Steine fl:ehend; in der Urne Lämpchen 
und Deckel eines Lavezftein-Bechers; unter der 
Urne: 

Bracelet, daneben: 

Thonfigürchen (Taube); 

Terra- sigillata-Scherben ; 
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gefchmolzenes Glas, fehr viel ; 

zwei Münzen. 

Grab 312. Urne mit Knochen^ auf diefen 
liegend : 

Glasfläfchchen : 

Lämpchen, über diefes geftülpt eine kleine 
fchwarze Urne; hart an der Afchenurne fteht 
rother Henkelkrug; außerdem vorhanden: 

zwei gefchmolzene Glasfläfchchen; 

Eifennägel. 

Grab 314. Urne mit Knochen, auf diefen 
Glasfläfchchen, darüber gefl:ülpt Thonbecher 
mit Stachelreihen ; außerhalb der Urne Nägel in 
Menge. 



Grab 317. Große Urne mit Knochen; 

Henkelkrug; 

Schlüffel und Charnieraus Eifen; 

Glasfläfchchen und gefchmolzenes Glas; 

Fibula; 

viele Nägel. 

Grab 320. Knochenurne fammt Henkelkrug 
auf einen halben Dachziegel geftellt; daneben: 

Lämpchen; 

zwei kleine Thongefäße; 

zweiter Henkelkrug; 

gefchmolzene Glasfläfchclien von weißer 
und blauer Farbe. 



Zeitbeftimmung der Gräber nach Münzfunden. 

Anzahl der Gräber 
Brandgräber Skelette 

I. Jahrhundert. 

1. Hälfte. Auguftus bis upd mit Claudius, 14 v. Chr. bis 54. n. Chr 8 5 

2. Hälfte Nero bis und mit Nerva, 54 bis 98 n. Chr 4 4 

II. Jahrhundert. 

Trajan bis und mit Marc Aurel 138 bis 180 n. Chr 8 i 

IV. Jahrhundert. 

1. Hälfte. Conftantin I. bis und mit Conftans I., 306 bis 350 n. Chr. ....... 6 10 

2. Hälfte. Valens bis und mit Valentinianus II., 364 bis 392 n. Chr — 10 

26 30 

Soweit Münzfunde als Beweife herangezogen werden können, beflätigt fich aufs neue das 
Zurücktreten der Braodbeftattungen gegenüber der Beifetzung des Leichnams in die Erde vom 
4. Jahrhundert an und ihr völliges Aufhören in deffen zweiter Hälfte. Auch die auffallende 
Erfcheinung keiner einzigen Münze aus dem 3. Jahrhundert zu begegnen, wiederholt fich in diefer 
Abtheilung der Begräbnisftätte, wodurch es nahegelegt wird, fie mit dem großen Brande, der 
Brigantium heimgefucht oder mit dem Rückfehritte in Verbindung zu bringen, welchen der gewaltige 
Einbruch der Germanen unter Gallienus in der zweiten Hälfte des 3. Jahrhunderts über die während 
einer zweihundertjährigen Friedenszeit zur Blüthe gelangte Niederlaffung heraufbefchworen. 

Die Befiedlung der zwifchen Municipium und Caftrum gelegenen Begräbnisftätte nahm von 
der Stadtfeite ihren Anfang, bezeichnet durch eine Menge Uftrinen und das abfolute Ueberwiegen 
der Feuerbeftattung — 104 Brandgräber und nur drei Begrabene (46 und 48 des Planes von Bri- 
gantium in den Mittheilungen 1898,8. 157, in welchem Brandgräber mit Punkten^ Skelette mit Strichen 
bezeichnet find); aber gleichzeitig fetzten fich die Gräber in der Richtung von Weften nach Orten 
fort. Durch die Einftreuung von Begräbniffen in größerer Zahl zwifchen die Brandbeftattungen 
wächft dann die Dichtigkeit der Gräber beider Art wefentlich an, wie aus dem Vergleiche des jüngft 
ausgegrabenen Gebietes 49 mit 48 des obgenannten Planes fofort in die Augen fällt. 
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Taf. 2. 



K. k. Centr.-Comm. för Kunst- u. Mst. Denkm. 



Römische Begräbnisstätte von Brigantium. 




Gemauerte Grabkammer Nr. 229 (Fig. 6, Seite 5). 
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E. k. CentT.-Comm. für Kunst- u. bist. Denkm. 
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Römische Begräbnisstätte von Brigantium. 




Grabkammer Nr. 342 aus Dachziegeln (Fig. 10, Seite 7). 
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Römische Begräbnisstätte von Brigantium. K. k. Centr. -00111. f. K. u. h. D, 

THONGEFÄSSE ALS BEIGABEN. (Fig. 69-77 und 80.) 

^^4 (341) 
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Tafel 4. 
T6(i6o; 




Grösse 1 : 5. 



THONGEFÄSSE ALS ASCHENBEH ALTER. LUh. u Druck v. Stockinger & Morsaek, Wien 

(Jene ohne Nummern rüln-en aus dem westlichen, älteren Theile der BeßräbnisRtättfi h«r .^ 
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K. k. Centr.-Comm. für Kunst- u. bist. Denkm. 



Römische Begräbnisstätte von Brigantium. 
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Glasgefäße aus Skelet- und Brandgräbern. 
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Brigantium. 



Beigaben in Skelet- und Brandgräbem. 
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(33a) 

Eingeklammerte Zahlen bezeichnen die Grabnummer laut Plan. 



(309) 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by VjOOQIC 





Digitized by 



Google 



Digitized by VjOOQIC 





Digitized by 



Google 



Digitized by VjOOQIC 





Digitized by 



Google 



Digitized by VjOOQIC 





Digitized by 



Google 



Digitized by VjOOQIC 





Digitized by 



Google 



Digitized by VjOOQIC 




Digitized by 



Google 



Digitized by VjOOQIC 




Digitized by 



Google 



Digitized by VjOOQIC 




Digitized by 



Google 



Digitrzed by VjOOQIC 




Digitized by 



Google 



Are »00^20« 




3 2044 081 023 434 



■^'^■^^r^// 



\ fr. 



v^"^ 



.< ■\, 



"N-vi? 



'-y 





' |l< Äi 




^ 




T/A 


^" V- 


1^^ 


o 


^•j^ 








--^A 

^ v^^; 


-^. ^">^ 




^^ 



